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Zusammenfassung

Im Jahre 1999 wurden unautorisierte Grabungen auf dem Flurstück Nr. 827 (Katasterplan 
M: 1 1500), nordwestlich von March-Holzhausen, durchgeführt. Ein dabei entdeckter
Mauerzug warf die Frage auf, ob es sich dabei um einen Teil der einstigen Kirche der 
Wüstung Buchsweiler handeln könnte, welche aufgrund historischer Quellen auf diesem 
Grundstück vermutet wurde. Eine im Rahmen des Graduiertenkollegs „Gegenwartsbezo
gene Landschaftsgenese“ an der Albert-Ludwigs Universität Freiburg (DFG GRG 692-1) 
durchgeführte geomagnetische Prospektion ergab in dieser Frage positive Ergebnisse und 
belegte weitere Siedlungsspuren der Wüstung.
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The abandoned settlement Buchsweiler near March-Holzhausen 
New evidence for the localisation of the medieval church

Martin Strotz

Abstract

In 1999 an unauthorized excavation was carried out northwest from the village March- 
Holzhausen (Flurstück Nr. 827). Durring the excavation remnants o f masonry were 
recovered, possibly indicating to the earlier church from the deserted Buchsweiler. Which 
according to historical sources is believed to have been located on this site. Within the 
framework o f the Graduate College „Formation and development o f present-day 
landscape“ -Gegenwartsbezogene Landschaftsgenese (DFG GRG 692-1) geophysical
prospection was carried out. The results o f this prospection were quite positive and provide 
us with more traces to this deserted medieval settlement.
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Die Wüstung Buchsweiler bei March-Holzhausen - neue
Erkenntnisse zur Standortbestimmung der ehemaligen Kirche

Die Erstnennung der Wüstung Buchsweiler bei March-Holzhausen geht einher mit der 
Erwähnung einer Pfarrkirche in einem Eintrag des sogenannten über decimationis, einem 
Zehntverzeichnis der Diözese Konstanz, welches in den Jahren 1274/75 angelegt wurde. 
Dort heißt es: Plebanus in Buhswil iuravit de eadem ecclesia... (PERSON-WEB ER 2001, 
356. HAID 1865, 202.). Über die eigentliche Siedlung geben die Quellen nur spärlich 
Auskunft. Für das 14. und 15. Jahrhundert ist lediglich ein Hofgut direkt faßbar. Der Hof, 
an dem auch der Kirchensatz hing, wurde am Januar 1407 an das Kloster St. Trudpert ver
äußert. Nur wenig später, am 10. August desselben Jahres, folgte auch die Inkorporation 
der Buchsweiler Kirche. Zu diesem Zeitpunkt war die Siedlung wohl bereits weitgehend 
wüst gefallen und bestand vermutlich nur noch aus diesem einen Hofgut. Denn laut der 
Inkorporationsurkunde hatte die Pfarrkirche einst viele Pfarrkinder, doch sei die Gemeinde 
durch Seuchen und Kriege fast völlig ausgelöscht. (StadtA FR A.l.XVI 10. August 1407 - 
B astian 1937, 196 Anm. 108.). Im Jahre 1493 wird die ecclesia Buchswiler als mortua 
bezeichnet (BURGER & ZELL 1895, 322.), woraus zu schließen ist, daß keine Gemeinde 
mehr zu versorgen und damit spätestens zu diesem Zeitpunkt die Siedlung endgültig abge
gangen war (Steffens 1995a, 372.). Die Kirche selbst existierte aufgrund der Initiative 
einzelner Adliger bis in die Neuzeit. Im Jahre 1606 wurde sie sogar renoviert und erhielt 
ein Bruderhaus als Anbau. Kurz nach 1790 wurde die Buchsweiler Kirche, zur Bedeu
tungslosigkeit verkommen, schließlich abgerissen (STEFFENS 1995a, 374.).

Mit ihrem Abriß verschwand alsbald die Kenntnis über die genaue Lage der Wüstung. 
In der Folgezeit wurde in der Literatur entweder auf Lokalisationsangaben gänzlich verzich
tet (Mone 1862, 392.) oder der einstige Standort nur unpräzise -  in der March (BASTIAN 
1937, 189.) oder zwischen Holzhausen und Bottingen liegend (Krieger 1904, Sp. 331. -  
POISIGNON 1887, 340. -  Wohleb 1938. -  Geuenich 1990, 32.) - angegeben.

Erst Helmut Maurer gelang es, die Wüstung präziser zu lokalisieren. Einerseits identi
fizierte er verschiedene, in spätmittelalterlichen Güterverzeichnissen aufgelistete Flur
stücke anhand der heutigen Flurnamen (Maurer 1960, 112-114 Abb.l). Andererseits 
bestimmte er den einstigen Kirchenstandort mit Hilfe einer Gemarkungskarte aus dem Jahre 
1774. Auf dieser sind zwei Gebäude eingezeichnet, die beide durch ein rotes Kreuz als Kir
chen ausgewiesen sind (siehe Abbildung der Karte in Steffens 1995b, nach S. 204.) Das 
eine Gebäude liegt in Holzhausen selbst, und das andere, welches Maurer mit der Buchs
weiler Kirche gleichsetzte, ist nordwestlich des Ortes an einem von der heutigen Bottinger 
Straße abzweigenden Weg eingezeichnet. Anhand der scharfen Biegung des Weges kann 
dieses Gelände auch auf modernen Landkarten identifiziert werden. Es handelt sich um das 
Flurstück Nr. 827 auf dem Gewann „Oberer Kapellenacker“, welches sich auch bis in die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts durch eine abweichende Parzellierung hervorhob (MAU
RER 1960, 115.-D G K 7912.il Ausgabe 1960).
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Abb. 1: Holzhausener Gemarkungsplan aus dem Jahr 1774.

Im  G em eindehaus von  H o lzhausen  befin d e t sich ein  w eiterer G em arkungsp lan  aus dem  
Jahre 1774 (A bb. 1). A uch  w enn  er kaum  zusätz liche  In fo rm ationen  zu r L okalisie rung  der 
B uchsw eiler K irche b ietet, soll e r an  d ie ser S telle ku rz  vo rgeste llt w erden , da er b islang  als 
Q uellenm ateria l n ahezu  unbekann t ist. D er P lan  w urde w ie das im  G enera llandesarch iv  
b efind liche  E xem plar von dem  K artog raphen  Jo(h )an (n ) M ichael S tein gezeichnet. D ie 
etw a 70 x 30 cm  H o lzhausener V ariante w eis t gering füg ige U n tersch iede  auf. E s feh len  die 
G em arkungsste ine, die lan dw irtschaftlich  genu tzten  F lächen  sind ohne B uchstaben  v erse
hen, d ie G ebäude sind w en iger p räz ise  ausgeführt und  n ich t farb lich  hervorgehoben . G ene
rell ist d ie H o lzhausener G em arkungskarte  von  geringerer Q ualitä t als das K arlsruher 
E xem plar, w as d arau f h indeu tet, daß es sich  um  einen  verw orfenen  E n tw u rf des Z eichners 
handelt.

D ie B uchsw eiler K irche ist an derse lben  S telle w ie au f der K arlsruher V ariante e in g e
ze ichnet (A bb. 2). E ine  B estä tigung  von  M aurers T hese, daß es sich  bei der D arste llung  um  
die abgegangene K irche von  B uchs w ed e r  handelt, findet sich in der rech ts un ten  sitzenden  
L egende. D ort w ird  exp liz it d ie  Buhwiler Cäppele genannt. D a au f den G em arkungskarten  
led ig lich  zw ei K irchen  e ingezeichnet sind  und  eine davon  in H o lzhausen  liegt, m uß es sich 
bei der zw eiten  K irchendarste llung  ta tsäch lich  um  d ie jen ige von  B uchs w ed e r  handeln . 
Jedoch  führten  d ie b isherigen  U n tersuchungen  n ich t zu e iner punk tgenauen  L okalisierung . 
D iese A ufgabe m ach te  sich ein  P endelgänger zu eigen, der im  F rüh jah r 1999 au f  besag tem  
G rundstück  eine B egehung  durchführte . A u fg rund  von  P endelaussch lägen  leg te  er u nau to 
ris ie rt drei S ondagen  an. In  e inem  der S chü rflöcher w urde in e tw a 1,2 m  T iefe e ine M auer 
en tdeck t und  daraufh in  d ie zu s tänd ige  D enkm alp flege  in K enntn is gesetzt.

122

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



Die Wüstung Buchsweiler bei March-Holzhausen - neue
Erkenntnisse zur Standortbestimmung der ehemaligen Kirche

Abb. 2: D eta il des H o lzhausener G em arkungsp lans m it der B uchsw eiler K irche.

B ei dem  B efund  hande lte  es sich  um  einen  sch lech t erhaltenen  M auer- bzw. F unda
m entzug , der in  no rdsüd licher R ich tung  verlief. D as nu r in e iner L age erhaltene , e tw a  80 cm  
b re ite  M auerw erk  bes tand  aus G erö ll- und  B ruchsteinen , das auch  einzelne B un tsandste ine  
enthielt. In  den F ugen  konn te  K alkm örtel festgeste llt w erden. U rsp rüng lich  dü rfte  die 
M au er b re iter gew esen  sein. Im  östlichen  Teil ze ichnete  sich  eine S chale ab, w äh rend  im  
W esten  das M auerw erk  ausgebrochen  schien.

D esw eite ren  w urden  im  nö rd lichen  V erlauf der M auer in  etw a 70  cm  T iefe  m ehrere  
m ensch liche K nochen  gefunden. L au t B estim m ung , w elche Dr. W ahl (L D A ) durchführte, 
konn te  das S kele ttm ateria l drei versch iedenen  Ind iv iduen  zugeordnet w erden. Es hande lte  
sich dabei um  einen  spätm atu ren  bis frühsen ilen  M ann, dessen  K örperg röße au f c irca  1,68 
m  geschä tz t w urde. E in  zw eites Ind iv iduum  w urde eher als w eib lich  bestim m t, e in  drittes 
als e in  e tw a sechs- b is sieben jäh riges K ind. D ie K nochen  w iesen  frische B ruchkan ten  auf, 
deren  G egenstücke te ilw eise  feh lten , w as au f  d ie unsachgem äße B ergung  der Ü berreste  
zu rückzuführen  is t (O A  L D A ).

A bgesehen  von  den m ensch lichen  K nochen  w urden  aus den S chü rflöchem  keine  F unde 
geborgen. Z w ar soll auch  m itte la lterliche  und  frühneuze itliche  K eram ik  en tdeck t w orden 
sein, w elche jed o ch  beim  Z uschü tten  der S ondagelöcher w ieder verfü llt w orden  ist. A ussa
gen  zu r D atierung  des B efundes sind  daher n ich t m öglich .

D ie G em einde H olzhausen , vertre ten  durch  den O rtsvorsteher B ernhard  G utm ann, 
bekundete  In teresse  zu r K lärung  der F rage, ob es sich  bei dem  aufgedeck ten  M auerzug  um  
R este  der ehem aligen  K irche von  B uchsw eiler hande ln  könnte . A ngestreb te  archäo log ische
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A usgrabungen  w urden , da  d ie M au er un d  etw aige w eitere B efunde n ich t gefäh rde t w aren, 
seitens der D enkm alp flege  jed o ch  abgelehnt.

Im R ahm en des G radu ie rtenko lleg s „G egenw artsbezogene L andschaftsgenese“ an der 
A lbert-L udw igs-U n iversitä t F re iburg  (D F G -G R K  692-1) b o t sich  d ie G elegenheit, eine 
geom agnetische U n tersuchung  au f dem  F lu stück  Nr. 827 (K atasterp lan  M : 1 : 1500) d u rch 
zuführen . M it e iner C äsium -D am pfsonde p ro spek tierte  der A rchäo loge D ie ter G uld in  am  
14.11.2001 eine F läche  von e tw a  1 1 0 m x 5 0 m ,  w elche auch R andbere iche  angrenzender 
F lu rs tücke  um faßte. Z ie l d er U n tersuchung  w ar festzuste llen , ob S truk turen  vorhanden  sind, 
d ie au f ein  K irchengebäude sch ließen  lassen.

Im  M agnetog ram m  (A bb. 3) ze igen  sich  versch iedene K ontraste , w obei d ie he llen  bis 
w eiß lichen  F lächen  nega tive  (erhabene S truk turen) und  d ie dunk len  bis schw arzen  positive 
(eingetiefte  S truk turen) A nom alien  darste llen . D ie U m randungen  b as ieren  au f  der In terp re
ta tion  von  G u l d i n  (2001) und  fassen  e inze lne  d iffuse m agnetische  S truk turen  zusam m en. 
D ie O vale  zeigen  stark  m agnetisierte  O bjek te, sogenann te  D ipole , w ie M eta ll und  gebrann te  
K eram ik  an. N och  heu te  sind  au f  der u n te rsuch ten  F läche  Z iegelb ruchstücke  zu finden, die 
so lche K ontraste  hervo rru fen  können .

D ie ungefäh r in  der B ildm itte  (180 N /180  O) liegende, nahezu  rech teck ige, in  O st- 
W est-R ich tung  o rien tierte  G esam tstruk tu r ste llt d en  auffälligsten  B efund  dar. E r ist in sg e
sam t circa  22 m  lang  und  h at e ine B reite  von  u ngefäh r 12 m. Im  O sten  ist nach  einem  E inzug  
eine h ie r rech teck ig  dargeste llte  A usbuch tung  zu sehen, w elche sich  jed o ch  eher rundlich  
oder sp itzoval zu lau fend  abzeichnet. Es fä llt auf, daß d irek t süd lich  davon  kein  deu tlicher 
M auerbefund  zu sehen  ist, obw oh l er an d ieser S telle durch  die oben  besch riebene G rabung  
bezeug t ist. E s ist daher davon  auszugehen , daß der geringe R est des e in lag igen  M auerw erks 
in  dem  B oden  kaum  m agnetischen  K on trast erzeugt.

I Ost

Abb. 3: Magnetogramm der geomagnetischen Prospektion auf dem Gewann „Oberer
Kapellenacker“ .
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Die nördliche Begrenzung des Befundes tritt hingegen deutlich durch eine negative 
Anomalie hervor. Während sich diese im Norden klar abzeichnet, was auf einen Mauerbe
fund hinweisen könnte, ist sie gegen Süden wesentlich diffuser und weitet sich dort bis auf 
3 m, was gegen eine solche Interpretation spricht. Dieser Sachverhalt läßt eher auf einen 
Mauerversturz schließen, dessen nördliche Schale sich erhalten hat. Aber auch ein Brand
horizont oder ein Pflaster aus Ziegelsteinen könnte eine solche Kontrastierung hervorrufen. 
Die anderen Seiten des rechteckigen Befundes heben sich weniger deutlich ab. Besonders 
an der Südseite erscheint die Darstellung eher spekulativ. Die Begrenzung ist jedoch durch 
andere DarstellungsVarianten abgesichert, welche hier nicht abgebildet sind. Nach GULDIN 
(2001) wird dort der Befund durch einen helleren Bereich umschlossen.

Die diffusen magnetischen Kontraste fügen den Befund zu einem Ost-West orientierten 
Bau zusammen, der im Osten eine eingezogene Apsis aufweist. Aufgrund dieser Form und 
auch der beachtlichen Gesamtgröße von circa 22 x 12 m ist das Gebäude tatsächlich als die 
einstige Kirche von Buchsweiler anzusprechen. Aufgehendes Mauerwerk scheint davon 
kaum vorhanden zu sein. Es ist vielmehr von nur schwach erhaltenen Fundamentresten aus
zugehen, was der nur geringe magnetische Kontrast andeutet und durch die oben angeführ
ten Grabungen belegt ist (siehe oben).

Südlich des als Kirche anzusehenden Gebäudes schließt sich in einer Entfernung von 
etwa 8 m parallel verlaufend eine undeutliche Struktur an, deren westlich zu vermutender 
Abschluß nicht faßbar ist. Es könnte sich hierbei um einen Anbau handeln. Dabei mag man 
an das im 17. Jahrhundert angebaute Bruderhaus denken, was jedoch rein spekulativ ist.

An größeren positiven Anomalien sind im oberen Teil des Magnetogramms (bei 170 O) 
drei Gruben von circa 2 x 2 m und eine weitere am unteren Bildrand (bei 150 N/l 88 O), wel
che nur teilweise erfaßt wurde, zu sehen. Eine schlüssige Interpretation wurde für diese 
Strukturen noch nicht gefunden.

Über einen Großteil der Untersuchungsfläche ist eine Vielzahl von kleineren positiven 
Anomalien/Gruben zu beobachten (Kreissignatur). Da diese regelrechte Reihungen ausbil
den und zum Teil rechtwinklig zueinander stehen, beispielsweise bei 165 N/l 82 O, sind sie 
als sogenannte Pfostengruben zu interpretieren, welche die Reste von Holzständerbauten 
darstellen (Guldin 2001). Gerade diese Bauweise spricht für eine Besiedlung des Platzes 
lange vor dem Einsetzen der historischen Quellen in frühmittelalterlicher Zeit. Für eine 
Zeitstellung vor der Errichtung des Kirchenbaus spricht auch der Umstand, daß ein Großteil 
der Pfostengruben in enger räumlicher Nähe zu dem Gebäude liegen. Einst dürfte um die 
Kirche ein Friedhof gelegen haben, worauf nach die Knochenfunde schließen lassen. Die 
Gemarkungskarten des 18. Jahrhunderts weisen die angrenzenden Bereiche um das Anwe
sen als landwirtschaftliche Flächen aus, die auch heute noch genutzt werden. Es ist daher 
unwahrscheinlich, daß es sich bei den Pfostengruben um spätere bauliche Maßnahmen han
delt. Sie dürften vielmehr zu einer älteren Besiedlungsphase gehören. Eine Massierung der 
Pfostenstellungen östlich des gelb eingezeichneten Weges deutet auf eine Ausdehnung in 
dieser frühen Siedlungsphase vor allem in jener Richtung an.

Darüber hinausgreifende Aussagen zur Datierung der Befunde lassen sich nicht treffen. 
Neben mittelalterlicher bis frühneuzeitlicher kann auch mit einer römerzeitlichen Zeitstel
lung gerechnet werden, was Lesefunde von römischen Leistenziegelbruchstücken (OA 
LDA) und eines auf 184 nach unserer Zeitrechnung datierten Denars (Nuber 1987, 671.) 
hinweisen. Die zeitliche Bestimmung des Kirchenbaus muß offen bleiben, denn in der über
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500jährigen faßbaren Geschichte der Buchsweiler Kirche, ist mit verschiedenen Aus- und 
Umbauphasen oder gar mit kompletten Neubauten zu rechnen.

Weitere Aufschlüsse zur Datierung der Befunde und somit zur Siedlungsentwicklung 
der einstigen Siedlung Buchsweiler können nur durch zukünftige archäologische Forschun
gen gewonnen werden.
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